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Beim Neudruck des Buchprojekts von
Nordisk Büro wartete der Buchbinder,

bis die Farbe trocken war, sodass 
sie nicht wie im ersten Versuch auf die

jeweils nächste Seite abfärbte … 

Ihre neue Sorte Reaction, die je 
nach Lichteinfall die Farbe wechselt,

entwickelte Gmund eigens für den 
Kalender „Phantasie“, der auf der

Stuttgarter Kalenderschau eine Aus-
zeichnung erhielt. Die Wischer auf den

Wochentagen sind übrigens keine
drucktechnische Schlamperei, sondern

Absicht: Sie visualisieren den Stress
und die Hektik der Wochentage 

gegenüber den ruhigen Wochenenden

Als Geschenkpapier für die Hugo-Shops 
wählte Hugo Boss das Metallic-Papier Holo-
Prism, das jedoch mit dem Hugo-Boss-Rot 
bedruckt werden sollte. Um die Trocknung zu
beschleunigen, verwendete die Druckerei
Druckbestäubungspuder. Im ersten Versuch 
jedoch zu viel und in der falschen Körnung. 
Das Ergebnis fühlte sich an wie Schmirgelpapier

… Auch im zweiten Anlauf blieb der Um-
schlag wellig: Das lag offenbar doch mehr an

der Papierqualität als – wie zunächst 
vermutet – am Einschweißen des Buches 

Der Einband des Römerturm-Portfolios 
wurde per Thermoreliefverfahren 

bedruckt, bei dem Kunstharz auf das 
frisch gedruckte Bild gelangt. Durch 

Erhitzen bläht sich das Harz auf und sorgt 
so für ein haptisches Erlebnis

062 Papier ck.aw neu.aw.ok  30.05.2000 19:03 Uhr  Seite 62



»[Drucken ist …] Wiedergabe einer 
textlichen respektive bildlichen 
Darstellung in beliebiger Anzahl 
durch Übertragung von 
Druckfarben bzw. färbenden 
Substanzen auf den Bedruckstoff 
mittels einer Druckform.« 

DIN 8730 
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Papier im Griff
Ausgefallene Papiere können ein wirkungsvolles Marketing-Instrument sein. Doch diese Sorten 

verlangen Gestaltern und Druckern auch einiges an technischem Know-how ab, wenn das Ergebnis so 

aussehen soll wie gewünscht. PAGE verrät häufige Fehlerquellen und zeigt gelungene Beispiele

■ Den Druckereien ausgeliefert füh-
len sich Designer häufig, wenn es um
den Umgang mit Papier geht. Das liegt
vor allem daran, dass es den Kreativen
meist am nötigen Wissen fehlt. Wäh-
rend der Ausbildung gönnen Lehren-
de dem Thema Papier und Produktion
selten mehr als einen kurzen Seiten-
blick und im stressigen Designeralltag
bleibt dann kaum noch Zeit, sich mit
diesem vielfältigen, zuweilen kapriziö-
sen Stoff auseinander zu setzen.

„Die Sensibilität der Druckdienst-
leister hat jedenfalls zugenommen“,
meint Johannes Erler, Partner bei Fac-
tor Design, „trotzdem kokettieren im-
mer noch viele regelrecht damit, faul
zu sein.“ Für die Praxis heißt das: Die
Kreativen werden nicht über Möglich-
keiten informiert, sondern müssen das
selbst tun. Und wehe dem, der mit ei-
nem ausgefallenen Papier und beson-
deren Verarbeitungswünschen in die
Druckerei kommt, ohne entsprechen-

de Muster parat zu haben und schlag-
kräftige Argumente, mit denen er das
„Geht nicht“ gleich kontern kann. 

So müssen Gestalter eigentlich die
besseren Produktioner sein, nur dass
es Jahre dauert, bis sie dieses Ziel er-
reichen. Gelernt wird meist durch Feh-
ler, das war auch beim Hamburger Stu-
dio Factor Design, das schon sehr lan-
ge mit Papieren experimentiert, nicht
anders. „Manchmal können aus Feh-
lern sogar Effekte entstehen, die sich
später gezielt einsetzen lassen“, weiß
Johannes Erler und erinnert sich an ein
Projekt, bei dem die Zusatzfarbe Silber
über Schwarz gedruckt wurde – statt
umgekehrt. Heraus kam ein Schwarz,
das zu einem Grau-Braun-Metallic-Ton
mutierte, ein Effekt, den Factor Design
später noch mehrmals nutzte.

Ihre Kommunikation haben die Her-
steller von Papieren in den letzten Jah-
ren deutlich verbessert. Sie sehen die

Gestalter längst als Ansprechpartner
mit einem offenen Ohr für ausgefalle-
ne Sorten. Auch wenn die Produzen-
ten versichern, dass die so genannten
Kreativpapiere in Druck und Weiter-
verarbeitung kaum Probleme bereite-
ten – das stimmt nur, wenn man sie
entsprechend behandelt. Deshalb ist
es ungeheuer wichtig, dass Gestalter,
Drucker und Verarbeiter kooperieren
und alle wesentlichen Informationen
vorab austauschen, damit sie später
keine bösen Überraschungen erleben.
Gerade der Weiterverarbeitung schen-
ken die Kreativen oft viel zu wenig Be-
achtung. Johannes Erler empfiehlt so-
gar, nicht nur den Druck zu überwa-
chen, sondern nach Möglichkeit auch
dem Buchbinder über die Schulter zu
schauen. Bedauerlicherweise funktio-
niert die Zusammenarbeit zwischen
den Parteien nicht immer gut. 

„Ich befürchte, dass solche Abspra-
chen in weniger als 10 Prozent der ➔

Factor Design hat die Römerturm-
Portfolios bewusst aufwendig gestal-
tet, um die vielfältigen Möglich-
keiten bei der Verarbeitung von Papier
zu demonstrieren. Die neuste Ausgabe
entstand teils im Offset-, teils im 
Buchdruck. Dem verwendeten Papier,
Kombination Natur, trugen die 
Drucker Rechnung, indem sie die 
Mitteltöne reduzierten, die Eigen-
farben anhoben und die Schmutzfarbe
verminderten. Der Druck erfolgte im
60er-Raster mit der Zusatzfarbe Gold
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Fälle stattfinden“, so Bernd Stehr,
seit sechs Jahren im technischen Ser-
vice bei Papierhersteller Arjo Wiggins.
„Meiner Meinung nach müssten sich
bei größeren Aufträgen alle Beteilig-
ten sogar schon in der Konzeptions-
phase kurzschließen. Damit ließe sich
eine Menge Ärger und Beschwerden
vermeiden. Von Vorteil wäre es außer-
dem, den Papierlieferanten in die Pla-
nung einzubeziehen.“

Häufig hat Bernd Stehr es mit Re-
klamationen zu tun, bei denen angeb-
lich das Papier an allem Schuld ist. Oft

stellt sich dann aber heraus, dass nicht
der Bedruckstoff, sondern mangeln-
des Wissen und unklare Absprachen
die Fehlerquellen waren. „Vor kurzem
erhielt eine Druckerei den Auftrag, ei-
ne Broschüre zu erstellen und dafür
Lithos zu verwenden, die zuvor bereits
auf gestrichenem Papier zum Einsatz
gekommen waren – diesmal sollte es
jedoch ein Naturpapier sein“, erinnert
sich der gelernte Drucker. „Obwohl die
Druckerei sagte, dass das nicht funk-
tionieren könnte und sie neue Lithos
bräuchte, damit die Bilder nicht zulau-
fen, wollte die Agentur an diesem En-
de sparen.“ Da es sich um eine Sorte
von Arjo Wiggins handelte, zog man
Bernd Stehr hinzu. Ihm gelang es, in
einem Round-Table-Gespräch mit der
Druckerei und der Agentur die Kreati-
ven von der Notwendigkeit neuer Li-
thos zu überzeugen.

Auf die Zunft der Drucker ist Lorenzo
Bizzi, Geschäftsführer des Frankfurter
Designateliers Nordisk Büro, gar nicht
gut zu sprechen. „Sie stehen nicht ehr-
lich zu ihren Kompetenzen. Sie müss-
ten offener sagen, wenn sie bei einem
Papier Schwierigkeiten erwarten. Wir
haben mehrere Druckereien im Raum
Frankfurt ausprobiert, und alle haben
schon mehrmals fehlerhafte Ergebnis-
se abgeliefert.“

Da gab es zum Beispiel den Fall des
Buches „Columbia“. Nordisk Büro hat-
te sich für das Papier Virtual Pearl ent-
schieden, und die Seiten sollten mit
teilweise großen Farbflächen auch in
Silber bedruckt werden. Da offen-

Aniva heißt eine
neue Druckfarbe der

Firma Epple in
Neusäß bei Augs-

burg, die auch 
auf Naturpapieren

brillante Farben 
erzielt. Für die Bro-

schüre fand das
Werkdruckpapier Fly

der Papierfabrik
Schleipen Verwen-

dung, das Papier
Union in Hamburg

vertreibt. Die Ge-
staltung der Aniva-

Broschüre lag in 
den Händen des

Hamburger Design-
büros Groothuis &

Consorten, die Fotos
stammen von 

Tilmann Schuppius

Bei den Visiten-
karten der Frank-

furter Agentur
Nordisk Büro ist

die poröse
Schicht auf dem

gelben Balken
keine Absicht. 

Sie demonstriert
vielmehr, dass

sich Klarlack eben
nur bedingt für
ungestrichenes

Papier eignet

Gestalter, Drucker und Verarbeiter sollten von 

Anfang an eng zusammenarbeiten, um böse Über-

raschungen nach Möglichkeit zu vermeiden

➔

➔
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Druckverfahren und typische Rasterweiten 

Druckverfahren  Typische Rasterweite 
Akzidenz-Offset Europa 60 lpc 
Akzidenz-Offset Europa Bilderdruck 70 - 120 lpc 
Akzidenz-Offset Japan 70 lpc 
Rollenoffset-Zeitschriften USA 52 lpc 
Zeitungsdruck Offset 34 - 48 lpc 
Endlosformulardruck 52 - 60 lpc 
Tiefdruck 70 lpc 
Flexodruck 40 - 60 lpc 
Siebdruck 10 - 40 lpc 









Was hat das mit 
Papier zu tun?



Papier





Papier ist ein 
inhomogener 
Werkstoff 
(Faserverbundstoff)















Wer hat’s erfunden?



Die Erfindung und geschichtliche Entwicklung des 
Papiers 

3.500 v. Chr.: Babylonier, Ägypter und Römer 
fertigten aus der Papyruspflanze erstmals ein 
papierartiges Material, indem sie Teile des 
Stängels und der Blätter zu einem Flechtwerk 
zusammen pressten









Die Erfindung und geschichtliche Entwicklung des 
Papiers 

105 n. Chr.: Der chinesische Hofbeamte Tsai Lun 
fertigt aus einer auf Textilabfällen basierenden 
Suspension das erste Blatt Papier durch 
Filtrationsprozesse









Die Erfindung und geschichtliche Entwicklung des 
Papiers 

ca. 700: Die Technik der Papierherstellung wurde 
von den Arabern übernommen 



Schlacht von Talas oder Schlacht von Artlake 751

















Die Erfindung und geschichtliche Entwicklung des 
Papiers 

ca. 1200: Über Spanien und Italien kamen die 
Herstellungstechniken nach Deutschland 



Die Erfindung und geschichtliche Entwicklung des 
Papiers 

ca. 700: Die Technik der Papierherstellung wurde 
von den Arabern übernommen 

ca. 1200: Über Spanien und Italien kamen die 
Herstellungstechniken nach Deutschland 

1390: Produktionsbeginn der ersten deutschen 
Papiermühle in Nürnberg 

1818: Inbetriebnahme der ersten deutschen 
Papiermaschine in Berlin









Die Erfindung und geschichtliche Entwicklung des 
Papiers 

1390: Produktionsbeginn der ersten deutschen 
Papiermühle in Nürnberg 







Die Erfindung und geschichtliche Entwicklung des 
Papiers 

1818: Inbetriebnahme der ersten deutschen 
Papiermaschine in Berlin















Papier



Betrachtung der 
Papieroberfläche  
statisch und dynamisch



Die statische 
Oberfläche: 
Geometrische 
Oberfläche des Papiers 
in den drei 
Raumrichtungen

























Die statische 
Oberfläche: 
Geometrie und 
Verteilung der Poren 
und Kapillaren



Fasernetzwerk in der Blattebene Gestrichene Papieroberfläche 



Die dynamische 
Oberfläche: 
Zeitliche Veränderung 
der Oberfläche durch 
Quellvorgänge



Kontaktwinkel auf porösem Substrat (Starov, 2002) 



Die dynamische 
Oberfläche: 
Veränderung der 
Oberfläche durch 
äußerlich aufgebrachte 
Einwirkung (Druck, 
Feuchte, Trocknung)





Die dynamische 
Oberfläche: 
Veränderung der 
Oberfläche durch 
Kombination von 
Materialien



Length=160mm Width=100mm Depth=120mm

535 mm

29
7.

5 
m

m



Resultate





Geistern (Ghosting) Druckfehler im Offsetdruck.  
Die schemenhafte Wiedergabe von Schrift oder Bildern in 
einer Volltonfläche kann durch die Migration von Farbe im 
Bogenstapel entstehen (Göttsching, et al., 2000). 



Papier



Papier ist: 

»ein flächiger, im wesentlichen aus 
Fasern meist pflanzlicher Herkunft 
bestehender Werkstoff, der durch 
Entwässerung einer 
Faserstoffaufschwemmung auf 
einem Sieb gebildet wird«. 
DIN 6730 
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Papier ist: 

»ein flächiger, im wesentlichen aus 
Fasern meist pflanzlicher Herkunft 
bestehender Werkstoff, der durch 
Entwässerung einer 
Faserstoffaufschwemmung auf 
einem Sieb gebildet wird«. 
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Einteilung von Papier, Karton und Pappe nach 
Hauptsorten



Papier (Sorten) 

Ungestrichene Papiere und Naturpapiere 
            Maschinenglatt  
            Satiniert (Kalander) 

Gestrichene Papiere 

Kunstdruckpapiere (Bilderdruckpapier) 

Gussgestrichene Papiere (spiegelglänzend)



Papier und typische Rasterweiten 

Papier  Typische Rasterweite 

Zeitungspapier  30 lpc  
holzstoffhaltiges Papier 

Werkdruckpapier  54 lpc  
maschinenglattes, holzfreies od. leicht holzhaltiges Papier 

Bilderdruckpapier (Kunstdruckpapier) 60/70 lpc 
gestrichenes Papier 









Papier und Rasterweiten im Vergleich

Bei nichtgestrichenen Papieren ist die Rasterweite 
niedrig zu halten. Der gedruckte Punkt ist mit 
bloßem Auge sichtbar. 

Gestrichenes Papier lässt
eine höhere Rasterweite zu.  
Der gedruckte Punkt ist für das Auge nicht
mehr wahrnehmbar.
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Rollendruck   
     

 

     

 

 aufgebesserter Zeitungsdruck 60 g/qm Rasterweite 34 Linien/cm 

  

Rollendruck 

 

 

 Standardzeitungsdruck 49 g/qm Rasterweite 34 Linien/cm 
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Bogendruck 

 

 

 Luxomatt 115 g/qm (Bilderdruck) Rasterweite 54 Linien/cm 

  

Bogendruck 

 

 

 Bilderdruck glänzend gestrichen 200 g/qm Rasterweite 60 Linien/cm  
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Bogendruck 

 

 

 Luxomagic 200 g/qm (Kunstdruck) Rasterweite 60 Linien/cm 

   

Bogendruck 

 

 

  

Bilderdruck glänzend gestrichen 135 g/qm Rasterweite 54 Linien/cm  

 


